
Gerlingen. „Opa, geh’ langsam“, haben
die beiden Gerlinger Hans-Gerd Holt-
kamp und Siegfried Brändle auf ihrem
Weg zum Gipfel des Kilimandscharos im-
mer wieder gehört. Aber sie haben es ge-
schafft und ganz besondere Spuren auf
dem „Gerlinger Berg“ hinterlassen.

Von Carola Stadtmüller

Die Vorstellung, den Kilimandscharo wie zu
Rebmanns Zeiten zu besteigen, klingt nicht
gerade verlockend. Ohne Weg und ohne war-
men Schlafsack wäre man unterwegs. Ein
bisschen mehr Luxus genehmigten sich Sieg-
fried Brändle und Hans-Gerd Holtkamp
schon, als sie Ende Februar den Kilimand-
scharo bestiegen. Trotzdem war der Gerlin-
ger Missionar Johannes Rebmann, der 1848
den schneebedeckten Berg für Europa ent-
deckt hatte, während der siebentägigen Tour
präsent. Und seine Erben aus dem Strohgäu
haben auf dem Gipfel des afrikanischen Bergs
Grüße aus der Heimat hinterlassen.

„Das war schon ein Traum“, nennt Sieg-
fried Brändle den Grund für die Reise. Jetzt
zu Beginn des Unruhestandes mit 66 Jahren
habe er mehr Zeit, sagt er. Aber ganz allein
wollte er dann doch nicht auf den Kilimand-
scharo steigen. Dass die Wahl des Bergkame-
raden auf Hans-Gerd Holtkamp fiel, ist kein
Zufall. Schließlich wa-
ren die beiden schon
2008 zusammen unter-
wegs. Damals allerdings
eher im entgegengesetz-
ten Teil der Welt: auf
dem Baikalsee nämlich.

In Sibirien war es immer kalt. In Afrika
nur gelegentlich. „Je höher man kommt,
desto frostiger und karger wird es“, erklärt
Hans-Gerd Holtkamp. Trotzdem haben sich
die zwei unerschrocken auf fast 6000 Meter
gewagt. Das Schöne am Kilimandscharo: man
kann ihn erklimmen, ohne klettern zu müs-
sen. Brändle und Holtkamp haben zuvor
zwar kein Höhenlager absolviert, aber ihr
normales Fitnessprogramm etwas intensi-
viert, wie sie einräumen. Und einige Wochen
vorher sind sie in den Alpen mal 1000

Höhenmeter gegangen. Ein Tipp einer be-
freundeten Bergführerin. Ganz Untrainierten
raten die zwei vom „Kili“, wie die zwei den
großen Berg liebevoll nennen, ab.

Die eigentliche Tour hat neun Tage gedau-
ert, inklusive Akklimatisierung auf verschie-
denen Höhen. Genächtigt wird rustikal in
Holzhütten. Und das Glück an jedem Abend
war der eigene Schlafsack. Der diente auch
als Heizung für die gefrorenen Wasserfla-
schen. Jeden Tag ist die Gruppe von Hütte zu
Hütte marschiert. Das hat Kraft gekostet. „Ich
konnte am Ende die Müsliriegel nicht einmal
mehr riechen“, meint Siegried Brändle. Trotz-
dem verspeisten die Reisenden vor allem
diese Riegel und tranken jede Menge Tee.
„Tee, Tee, Tee trinken und etwas ausruhen,
denn schlafen konnte ich von 4700 Metern
an kaum noch“, erzählt Brändle.

Auf den letzten Etappen gleicht der Berg
einer Geröllwüste. Und das innere Empfin-
den irgendwie auch. „Mit Genießen hat das
nicht mehr viel zu tun“, sagt Holtkamp, der
seit 2007 der Gerlinger Volkshochschule vor-
steht. „So ab 4000 Meter wird es recht
meditativ“, ergänzt Brändle trocken und
meint damit, dass das Reden schlechterdings
unmöglich wird. „Die Luft geht einem näm-
lich aus“, sagt der umtriebige Gerlinger, der
die Kommunalpolitik viele Jahre lang als
SPD-Chef im Gemeinderat prägte.

Die letzte Etappe vor dem schneebedeck-
ten Gipfel beginnt um Mitternacht. Mit Stirn-

lampen ausgerüstet,
stellen sich fünf dick
eingepackte Gestalten
auf. Begleitet, ja fast
flankiert, werden die
fünf Touristen von fünf
Trägern und einem Füh-

rer, Dundee, „ein Mordskerle“, sagt Brändle.
In den Gesichtern der fünf ist Vorfreude auf
das große Ziel. Davor wartet ein sechsstündi-
ger Gänsemarsch. Schwarz ist die Nacht um
die elf Gestalten herum. Jeder hängt seinen
Gedanken nach. Was wohl die Lieben daheim
machen? Das Handy funktioniert nicht, sonst
könnte man vom Gipfel aus mal anrufen.
Immer wieder muss das Grüppchen anhalten
und den wenigen Sauerstoff aus der dünnen
Luft saugen. „Opa, geh’ langsam“, sagt Dun-
dee. Dann beginnt es zu dämmern und im

Licht sieht man plötzlich wieder seine Füße
und den Vordermann – dann den Berg und
auch den Rebmann-Gletscher.

„Es ist einfach unvorstellbar, dass so ein
Berg in Afrika liegt“, wundert sich Siegfried
Brändle immer wieder. Auch der Gerlinger
Missionar müsse vor 150 Jahren seinen Au-
gen nicht getraut haben, als er in Afrika eine
schneebedeckte Kuppe entdeckte, glaubt er.
Noch Jahre später zweifelte man im heimi-
schen Europa an Rebmanns Berichten. Der
Missionar hat den Kilimandscharo selbst
wohl nie bestiegen. Er ist trotzdem im Reb-
mann-Gletscher verewigt. Auf dem Gipfel
hingegen steht eine Tafel für das Erstbestei-
ger-Team, den Leipziger Hans Meyer, den
Österreicher Ludwig Purtscheller und den
Bergführer Yohani Kinyala Lauwo. Daran ha-
ben Siegfried Brändle und Hans-Gerd Holt-
kamp jetzt etwas geändert.

„Wir haben dem Gerlinger Stadtbaumeis-
ter ein Stadtfähnchen und eine ,50-Jahre-Pla-
kette‘ abgeschwatzt“, erzählt Brändle. Beides
hängt nun auf dem Gipfel. Die Plakette
wurde sogar festgenagelt und sollte also eine
Weile am Pfosten des Gipfelschildes auf 5895
Metern bleiben.

Nichts Neues im Nordwesten der Landes-
hauptstadt: die Strohgäubahn steht wie-
der vor einer ungewissen Zukunft. Nach
den Ergebnissen des jüngsten Gutachtens
ist es praktisch ausgeschlossen, dass das
Land sich finanziell am Erhalt der bisheri-
gen Strecke von Weissach bis Feuerbach
beteiligt. Die Idee einer regional bedeutsa-
men Nebenbahn durch die Kreise Böblin-
gen und Ludwigsburg bis nach Stuttgart
ist endgültig gescheitert. Jetzt liegt der
Schwarze Peter in Korntal-Münchingen.
Wenn die Stadt sich nicht mit der Kern-
strecke Heimerdingen–Korntal begnügt,
wird sie die Strohgäubahn wohl komplett
aufs Abstellgleis schicken. Das wäre fatal,
denn damit wären auch all die Millionen,
die die öffentliche Hand schon in die
Strecke investiert hat, umsonst gewesen.

Man kann die zähen Kostenverhand-
lungen zwischen Anrainerkommunen,
Kreis und Region anstrengend und un-
durchschaubar finden – sinnlos sind sie
keineswegs. Nur so lässt sich gewährleis-
ten, dass die Steuerzahler nicht über die
Maßen für die Strohgäubahn zur Kasse
gebeten werden. Es ist nun einmal Fakt,
dass im Abschnitt Korntal–Feuerbach täg-
lich nur etwa 100 Fahrgäste in der Stroh-
gäubahn sitzen. Kein Wunder also, dass es
sich nicht rechnet, für diese wenigen
Fahrgäste ein eigenes Gleis zu bauen.

Nun wird sich zeigen, wie wichtig
dem Korntal-Münchinger Gemeinderat
die Strohgäubahn ist. Denn das Argu-
ment, dass nur eine Durchbindung bis
Feuerbach ohne lästiges Umsteigen die
Bahn attraktiv macht, verkürzt die Tat-
sachen auf die Idealvorstellung der Stadt
und der Kreistags-Grünen. Ein dichterer
Takt und weniger Verspätungen sind den
Fahrgästen mindestens genau so wichtig.

Liebe Gemeinden!
Das Jahr 1989 war ein schönes für

Deutschland, weshalb wir nun, da sich
der Tag des Berliner Mauerfalls zum 20.
Mal jährt, zwölf Monate lang feiern dür-
fen. Natürlich sind wir nicht immer einig,
aber eben doch irgendwie ein einig Vater-
land geworden. Nur eine kleine Stadt im
tiefen Süden ist immer noch geteilt. Es ist
Korntal-Münchingen, jene Kommune, de-
ren Stadtteile 34 Jahre nach der Gemein-
dereform nach wie
vor nicht mehr ver-
bindet als ein Bin-
destrich. Und wie
es sich für eine ge-
teilte Stadt gehört,
gibt es auch eine
richtige Mauer. Sie
steht an der Stutt-
garter Straße in
Münchingen, ist
wahrhaft keine Au-
genweide und eig-
net sich nicht ein-
mal für Graffiti. Sie
diene dem Lärm-
schutz, heißt es.
Wir können das einfach nicht mehr hö-
ren! Auch die SED-Oberen sprachen ihrer
Mauer Schutzfunktion zu, nannten sie gar
einen Schutzwall. Tatsächlich sollte sie
aber nur den DDR-Bürgern die vollen
Schaufenster im Kaufhaus des Westens
vorenthalten. Wie in Münchingen: dort
versperrt die angebliche Lärmschutzwand
den Bewohnern des Wohnparks Albert-
Schweitzer-Straße den direkten Weg zu
den Regalen des neuen Lidl-Marktes, der
demnächst öffnet. 20 Jahre nach dem Mau-
erfall fordern wir vom Bürgermeister des-
halb: „Dr. Wolf, tear down this wall.“

So sei es!

Zwei Gerlinger auf Rebmanns Spuren
Siegfried Brändle und Hans-Gerd Holtkamp hinterlassen Grüße auf dem Kilimandscharo

Verkürzte
Sicht

Korntal-Münchingen. In Zukunft wird die
Strohgäubahn nur noch zwischen Korntal
und Heimerdingen fahren – oder gar
nicht. Nach einem Gutachten wird das
Land die längere Strecke wegen der ho-
hen Investitionen wohl nicht fördern.

Von Markus Klohr und Eberhard Wein

Die neueste Hiobsbotschaft zur Zukunft der
Strohgäubahn hat gestern Nachmittag an-
scheinend nur einen Kommunalpolitiker
überrollt: Joachim Wolf. Der Bürgermeister
von Korntal-Münchingen zeigte sich „ent-
täuscht und überrascht“, dass offenbar weder
die Verlängerung der Strohgäubahn nach Feu-
erbach noch diejenige nach Weissach (Kreis
Böblingen) förderfähig sein dürfte. Der Land-
kreis Ludwigsburg und der Verband Region
Stuttgart (VRS) hatten zuvor bekanntgege-
ben, dass die nötigen Investitionen in die
komplette, 28 Kilometer lange Bahnstrecke
laut einem Gutachten so hoch seien, dass
sich der Aufwand nicht lohne. Daher sei
damit zu rechnen, dass das Land kommende
Woche offiziell mitteilt, keine Fördermittel
bereitzustellen. Die Kernstrecke zwischen
Korntal und Heimerdingen war nicht Gegen-
stand der Untersuchung.

Weniger überrascht gaben sich der Lud-
wigsburger Landrat Rainer Haas und der
Verkehrsdirektor des VRS, Jürgen Wurmtha-
ler. Er habe gleichwohl vermutet, dass die
Kosten-Nutzen-Relation „wenigstens ein Er-
gebnis wie beim S-Bahn-Ringschluss Mar-
bach–Backnang bringen würde“, sagte Haas
im Ausschuss für Umwelt und Technik des
Kreistags. Bei Letzterem hatte ein Gutachten
im Auftrag des VRS nur knapp über dem
nötigen Quotienten von 1,0 gelegen.

Der vom Kreis beauftragte Gutachter zur
Strohgäubahn komme jedoch auf einen gerin-
geren Quotienten. Selbst die Summe aus
allen Reisezeitgewinnen, den eingesparten
Pkw-Kosten der Fahrgäste und allen vermie-
denen Umwelt- und Unfallschäden rechtfer-
tige den Aufwand für die Gesamtstrecke
Weissach–Feuerbach nicht. Das Land will am
Mittwoch seine Sicht der Dinge erläutern.

„Dieses Ergebnis hat sich abgezeichnet“,
sagte Jürgen Wurmthaler gestern, „aber wir
wollen uns nicht beleidigt zurückziehen.“ Er
wolle dafür werben, dass sich der VRS so
lange wie möglich am Abschnitt von Korntal
bis Feuerbach beteilige. Gegenwärtig fährt
die Strohgäubahn zur Verstärkung der
S-Bahn während der Hauptverkehrszeiten
weiter bis Feuerbach. Sobald die großen
Investitionen für die Bahn anfielen, müsse

dieses Modell allerdings aufgegeben werden.
Verkehrsexperten hatten zuvor errechnet,
dass in die Kernstrecke Heimerdingen–Korn-
tal zwölf Millionen Euro investiert werden
müssten. Für eine Durchbindung nach Feuer-
bach würden 1,3 Millionen Euro für ein eige-
nes Gleis der Strohgäubahn anfallen. Dies ist
nach Ansicht der Gutachter nötig, um Verspä-
tungen zu vermeiden und die Bahn in einem
dichteren Takt fahren zu lassen.

Nach Ansicht des Landrats hat nun Korn-
tal-Münchingen über die Zukunft des Bähn-
les zu entscheiden. Bisher hatte die Stadt ihre
Kostenbeteiligung davon abhängig gemacht,
dass die Bahn bis Feuerbach fährt. Wenn der
Gemeinderat in seiner Sitzung am 24. März
daran festhalte, „dann wäre das Projekt Stroh-
gäubahn erledigt“, sagte Haas gestern.

Er hoffe weiterhin auf eine positive Ent-
scheidung der Landesregierung, sagte Wolf.
Andernfalls werde sich jedoch die Frage stel-
len, ob die Finanzierung der Bahn weiterhin
verantwortbar sei. Auch nach einer Korrektur
des Finanzierungsschlüssels ist Korntal-Mün-
chingen immer noch der Hauptfinanzier un-
ter den Anliegerkommunen. Für den Betrieb
und die Sanierung der Strecke muss die Stadt
jährlich 500 000 Euro bezahlen. „Jeder will
die Strohgäubahn, aber irgendwann ist die
Schmerzgrenze überschritten“, sagte Wolf.

Ditzingen (fk). Ein 35-Jähriger ist bei einem
Unfall am Donnerstag leicht verletzt worden.
Laut Polizei fuhr ein 23-Jähriger gegen 21.30
Uhr auf der B 295 in Richtung Ditzingen. An
der Einmündung in die Westrandstraße
blinkte die Ampel, worauf sich der Fahrer
umschaute und weiterfuhr. Dabei übersah er
den vor ihm anhaltenden Wagen eines
35-Jährigen und prallte dagegen; laut der
Polizei entstand ein Schaden von 5500 Euro.

Die Münchinger
Mauer muss weg

„Das ist immer kein gutes Zeichen, wenn
dort Setup steht. Das ist meine Erfah-
rung.“

Während technischer Probleme bei einer Präsenta-
tion im Gemeinderat erweist sich der Bürgermeis-
ter Werner Nafz als Computerspezialist.

„Der Antrag ist abgelehnt. Aber wir kön-
nen es noch mal besprechen.“

Werner Nafz findet doch noch einen Weg, einem
Antrag stattzugeben.

„Er darf nun seine Meinung äußern, die
auch ein bisschen amtlich sein muss.“

Werner Nafz bittet den Ortsbaumeister Josef Lang
um eine Stellungnahme zu einem Bauprojekt.

„Die Königsdisziplin ist es, auch mal Nein
zu sagen.“

Vorstand Claus Edelmann erklärt, warum die Stroh-
gäu-Bank trotz Finanzkrise gut dasteht.

„Wir sind als bieder und hausbacken
belächelt worden. Die Krise hat jetzt das
Gegenteil bewiesen.“

Elmar Braunstein, Vorstandschef der Volksbank.

„Bei mir gibt es keine Osterlämmer. Sie
sollen schon ein Jahr alt werden. Das
wäre sonst nicht fair.“

Der Schöckinger Hobbyzüchter Gotthold Schmid

„Ich rücke zwar etwas von meiner Neu-
jahrsrede ab, aber wir sind ja noch nicht
am Jahresende.“

Der Gerlinger Bürgermeister Brenner zu seinem
Ziel, das Römer-Areal noch 2009 zu bebauen.

„Die neuen Pläne sind eine Verschlimm-
besserung.“

Kommentiert der CDU-Fraktionsvorsitzende Karl
Grob die überarbeiteten Pläne für den Lidl-Markt.

Hemmingen (fk). Ein Unbekannter ist irgend-
wann in der Zeit am Mittwochmittag und
Donnerstagmorgen in ein Gebäude in der
Münchinger Straße in Hemmingen eingebro-
chen. Wie die Beamten der Polizeidirektion
Ludwigsburg mitteilen, trat der Täter vermut-
lich mit dem Fuß ein Fenster im Erdgeschoss
ein. Auf diese Weise verschaffte er sich
Zutritt in einen Büroraum, durchsuchte dort
die Schränke und stahl einen Computer.

Strohgäubahn: Anbindung gen Feuerbach vor Aus
Laut einem Gutachten sind Investitionen für Verlängerung der Strecke bis Stuttgart und Weissach zu hoch

Gerlingen (fk). Nachdem er am Donnerstag
zwischen 10.50 und 11.30 Uhr einen Unfall
verursacht hat, ist ein Autofahrer von der
Unfallstelle geflüchtet. Wie die Polizei berich-
tet, hatte der Unbekannte einen in der Weil-
imdorfer Straße geparkten Wagen an Außen-
spiegel und Kotflügel gestreift. Dadurch ent-
stand ein Schaden von rund 500 Euro. Die
Polizei sucht Zeugen, Hinweise an �
0 71 56 / 4 35 20.

Der Münchinger
Schutzwall ist keine
Augenweide.

Holtkamp und Brändle (links) in Afrika

Von Markus Klohr

Polizei sucht Zeugen zu
einer Unfallflucht

Autofahrer bei
Kollision leicht verletzt

DIE GUTE NACHRICHT

Unbekannter stiehlt
Computer aus Büro

Weichenstellung: die Strohgäubahn verlässt in Korntal das S-Bahn-Gleis. Foto: factum/Archiv

Gerlingen ist nun auf 5895 Metern verewigt: Siegfried Brändle hängt die Stadtfahne auf den Gipfel des Kilimandscharos. Fotos: privat

KOMMENTAR

ZITATE DER WOCHE

„Runter ist das vielleicht Cola, rauf
ist da nichts mit leicht und nett.“

Siegfried Brändle über den Weg zum
höchsten Berg Afrikas, dem Kilimandscharo
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Die Biogasanlage in Sau-
serhof steht unverän-
dert unter Druck. Nach-
barn klagen über Lärm
und schlechte Gerüche.

Nase voll


